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Es kann jeden treffen: eine schwere 

Krank heit, Trennung oder der Tod einer 

nahe stehenden Person. Tiefgreifende 

Veränderungen, die den Alltag durch-

einanderwirbeln und eine erhebliche 

Belastung bedeuten. Mit manchen 

Veränderungen kön nen wir umgehen 

und uns diesen anpassen. Andere über-

fordern uns. Es kommt zu depressiven 

Symptomen, Ängsten, An span nung, 

Ärger oder Verhaltensauffälligkeiten. 

Eine schnell einsetzende Therapie 

kann in solchen Fällen innerhalb kur-

zer Zeit zu einer erheblichen Verbes-

serung des Zustandes führen. Durch-

schnittlich sechs Monate Wartezeit 

auf einen Therapieplatz können je-

doch zur Verschlimmerung der Situa-

tion beitragen. Im Landkreis Marburg 

hat sich daher eine Gruppe von Haus-

ärzten und Psychotherapeuten zu sam-

 mengetan, um gemeinsam eine Lö-

sung zu finden. 

Dr. med. Ortwin Schuchardt (Foto) ist 

Facharzt für Allgemeinmedizin in Stadt-

 allendorf und Pressesprecher der  

PriMa eG, die die Initiative ins Rollen 

brachte. Er beantwortete schriftlich 

unsere Fragen.

Wie kam es zu der Zusammenarbeit von 
Hausärzten und Psychotherapeuten?
Schuchardt: Vor drei Jahren hat die Arbeits-

gruppe „Hausarzt/Facharzt“ der Ärztege-

nossenschaft PriMa aufgrund der Schwie-

rigkeit, zeitnah einen geeigneten Psycho-

therapieplatz zu finden, alle ärztlichen 

und psychologischen Psychotherapeuten 

im KV-Bereich Marburg angeschrieben. 72 

von den 135 in und um Marburg tätigen 

psychologischen Psychotherapeuten und 

18 von 21 ärztlichen Psychotherapeuten 

erklärten daraufhin ihr Interesse an einer 

ligen Dienstplan. Über den Hausarzt wird 

der Patient angemeldet und bekommt in-

nerhalb einer Woche einen Gesprächster-

min. Außerdem melden zu Wochenbeginn 

alle Psychotherapeuten ihre freien Thera-

pieplätze dem Diensthabenden. Auf diese 

Weise erhalten Patientinnen und Patien-

ten in besonders dringenden 

Fällen einen schnellen Ge-

sprächstermin für ihre Pro-

bleme, wobei der Dienstha-

bende die Therapie weiter-

führen kann oder an einen 

geeigneten Kollegen mit freien 

Therapieplätzen weiterleitet 

bzw. die Therapieplatz suche 

begleitet. Die Hausärzte werden dadurch 

in ihrer täglichen Arbeit entlastet und den 

Patienten wird schnell geholfen.

Durch wen und wie häufig wird das Ange-
bot in Anspruch genommen?
Schuchardt: Durchschnittlich nehmen fünf 

bis sechs Patienten pro Woche die Tages-

bereitschaft in Anspruch. Diese befinden 

sich meist in Krisensituationen, weisen 

z.B. eine psychische Dekompensation im 

Rahmen einer Überlastungsreaktion auf. 

Würden Sie dieses Modell anderen Regio-
nen zur Nachahmung empfehlen?
Schuchardt: In relativ gut mit Psychothe-

rapeuten versorgten Gebieten ist es ein-

deutig zur Nachahmung empfohlen. Auch 

Marburg ist im Vergleich relativ gut ver-

sorgt. Trotzdem fehlt es an Therapieplät-

zen. Dies wird durch die Tagesbereitschaft 

nicht aufgehoben. 

Da die lokale Zusammenarbeit ohne neue 

Vertragsmodelle und entsprechender Bü-

rokratie auskommt, wird sie nur durch das 

persönliche Engagement der beteiligten 

Ärzte und Therapeuten möglich. 

Interview: Maren Grikscheit

Zusammenarbeit mit der PriMa eG. Kurze 

Zeit später, im Herbst 2011, gab es das 

erste von vielen weiteren Treffen. 

Wer und was ist PriMa?
Schuchardt: Die Ärztegenossenschaft  

PriMa ist ein Zusammenschluss der Haus- 

und Fachärzte des Landkrei-

ses Marburg-Biedenkopf und 

Umgebung. Der Name „PriMa“ 

steht für den Leitgedanken 

„Prävention in Marburg“. Ge-

gründet wurde sie 2008 durch 

172 Ärztinnen und Ärzte aller 

Fachrichtungen. Damit waren 

bereits zum Start mehr als die 

Hälfte aller niedergelassenen Kolleginnen 

und Kollegen des Landkreises Marburg-

Biedenkopf und Um gebung in der Genos-

senschaft vertreten. Die aktuelle Mitglie-

derzahl liegt mittlerweile bei 266.

Zu den Aufgaben der Genossenschaft ge-

hören u.a. die umfassende und effektive 

ambulante Versorgung aller Patienten in 

der Region sowie der Abschluss und das 

Management von Verträgen mit gesetz-

lichen und privaten Kostenträgern, Kran-

kenhäusern und anderen Organisationen.

Wie sieht die Kooperation konkret aus?
Schuchardt: Bei den Treffen wurden insbe-

sondere zwei Ideen entwickelt: eine Home-

page (www.psychotherapie-marburg.de), 

die u.a. die Kontaktdaten der teilnehmen-

den Psychotherapeuten und deren Behand-

lungsangebote enthält, und – das Beson-

dere an der Kooperation – die Tagesbe-

reitschaft zur psychotherapeutischen Erst-

versorgung in besonderen Fällen.

Ein Psychotherapeut ist für eine Woche 

Ansprechpartner für akut psychisch Er-

krankte und für Patienten, denen die lan-

ge Wartezeit auf einen Psychotherapie-

platz unbegleitet nicht zugemutet werden 

kann. Geregelt wird dies in einem freiwil-

Psychotherapeutische Tagesbereitschaft: eine Kooperation 
zwischen Hausärzten und Psychotherapeuten in Marburg




